
alter Thiemann

Pfarrer Ludwig Holtzwart!
Herausgegeben VOIN ernnhnar Krabbe

Als Maı 1839 der redıger Friedrich ernhar Vıisch starb, ging
fuür die Gemeinnde TONAU eın bDer ahrhunderte reichender Abschnitt
ihrer Geschichte Eınde Visch War Holläander, Wenn auch nıcht VOoN

Geburt, doch VO  - Gesinnung un!' Haltung. Von den me1listen seliner
organger 1mM Amt gilt asselbe eın Nachfolger aber, dessen 1ld WIrTr
NUu. zeichnen aben, WarTr Preuße VO  - Geburt un VO  ; Gesinnung. Mıt
seinem Amtsantrıitt beginnt fur die Gemeinde Gronau eine eue e1ıt

1e ılhelm Ludwig Holtzwart wurde geboren Juni 1812
Rahden 1mMm Furstentum ınden, einem Gebiet, das schon se1it dem
Westfalıiıschen Friıeden VO 16438 Brandenburg-Preuße: gehorte eın
ater, 1e Wılhelm Danıiel Holtzwart, War preußischer 1INnanzDe-
9 damals freiliıch 1ın franzosıschem 1enst als „ L6CE adjoıint des
droits reunis“, wohingegen die Mutter Dorothea Elisabeth Hellings aus
Osnabruck stammte Über dıe Herkunft der Famıilıe ist nıchts
Naheres bekannt, doch Siınd untie den Verwandten, die ın Kirchenbuüu-
cANhern un! TKkunden erwaäahnt werden, ebenfalls manche preußische
Beamte.

In einer tandıg wachsenden Geschwisterschar wuchs der Knabe auf.
Der erudes aters hat mıiıt sich gebracht, daß Holtzwart nırgendwo
eiıne eıgentlıche Heimat gehabt hat Seine Jugend ist eın Wandern
SeEWEeESECN, bıs ach Gronau 1Ns Pfarramt kam uch VO ler ist och
einmal wlieder weıtergezogen, In dıie etzten ZWanzlg Jahre
se1Nes Lebens wohnen un wirken. ImTe 1824 finden WIT iıh als
Schuler des Furstlich Waldeckschen Landesgymnasıums 1n Corbach
eın Vater War damals Hauptrendant 1ın Glershagen der Grenze
zwıschen Preußen und Waldeck Im Oktober 1828 eZo das beruhmte
Gymnasıum der Frankeschen Anstalten 1n Halle/Saale, die „Latına"“
ler seıne Schulausbildung abzuschließen Seine eiıfeprufung bestand
elr ÖOstern 1830 mit einem vorzuglichen Zeugni1s „Nummer 1Ns  “ Esel
darın ON a hat sıch C se1ın gutes etragen se1ne Lehrer N
Miıtschüler den verdıenten Beıfall seınerTr Vorgesetzten ın einem VOTZUG-

Wiedergabe eines nıcht veroffentlichten anuskriıptes, welches sich 1mM evangelıschen
Gemeilndearchiv 1n GTronau befindet. Ebenso lagert hiler eın 'Teıl der Korrespondenz, dıe
Thlemann Holtzwart gefuhrt hat, SOWw1e eın TOBNiLEeL der benutzten Quellen.
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lıchen Ta erwoTrTDen asselbe ZeuUugN1S kannn ıhm uch hınsıchtlıc
se1nes Fleıßes nıcht versagt werden Mıt se1nen Leıistungen WO| 1U VDOT
ınelen anderen se1ner Miıtschüler zufrıeden. ZUT Mathematık
vorzüglıche Neıigungen, UN! se1ın mathematısches Interesse WuTrTde
entwickelt, daß sıch vVvOT den eısten seıner Mıtschüuler auszeıchnete In
der Geschichte estand ın der mündlıchen Prüfung vorzüglıch gut. In
der Lateinıschen, grıiechıschen, hebraıschen un deutschen Sprache hat
sıch gute Kenntnısse erworben, daß den Vorzüglıchen dıe Seıte
gesetzt werden konnte. In der französıschen Sprache WG LO ohl
zufrıeden. Seine erlangte Geistesbi  UNg wırd iıh aufmuntern, auf dem
betretenen Wege ımmer eıfrıger fortzugehen.“

So aufs beste vorbereiıtet un mıiıt einem hervorragenden Allgemeın-
w1ıssen ausgerustet, ezog Holtzwart die UnıLıryersitat a.  ©., eologie

studieren. Daß der begabte Junge Mann sıch dem Berufe elınes
Predigers zuwandte, ist eın Zeichen afur, daß nıcht alleın fleißig und
gewl1ssenhaft, Ssondern zugleıc. auch fromm un gottesfurchtig Wä.  ;
eın esonderer TUN! vorlag, der iıh dieser Entscheidung veranlaßt
hat, daruber ist nıchts festzustellen. Daß fur Seın Studium die
Unıversıtat wahlte, beweist ohl nıcht NUrT, daß diese iıhm 1ın
den 1% Jahren se1lnes Aufenthalts der „Latına"“ lıiebgeworden WAaärT,
sondern laßt auch gewlsse CNIusSse auf die innere Verfassung des
Jungen Studenten; enn In alle wehte damals ach den Jahrzehnten der
ratiıonalıstıschen Erstarrung eın firıscher Wınd Jungen, lebendigen lau-
ens ntier den Professoren, dıie ort Holtzwarts Lehrer wurden, ist VOTLT
em der bekannte Bibeltheologe Tholuck NCNNECN, der Studenten-
V:  9 der vielen seliner Schuler nıcht Nur ZU wıssenschaftliıchen
Lehrer, sondern auch ZU. Seelsorger un er 1n Glaubensnoten
geworden ist. en ıhm ist als Vertreter der alten Schule der geistvolle
un!' gefelerte ehrer des Alten Testaments, Professor Wılhelm Gesen1ilus,

erwahnen, dessen eißiger Schuüuler Holtzwart Urc SEeCNSsS Semester
SEWESCHN ist.

Im Maı 1833 bestand Holtzwart die theologische Prüfung VOL der
Koniglıchen Prufungskommiss1ion der Theologischen ın
mıiıt dem Gesamturteil „Gut mıiıt Auszeichnung‘“. Besonders gelobt
werden sSe1iNe Kenntnisse 1M en un! Neuen Testament SOWI1Ee 1ın der
Kırchen- un! Dogmengeschichte Die schrı  ıchen Arbeıten, die
dieser Prufung angefertigt hat, ekunden seıinen el und sSse1Ne TUnd-
lıchkeit, wenngleıch der angel praktischer Übung ın Predigt un:!
Katechese och eutlic spuren ist. Ins Predigerseminar Wiıtten-
berg wunschte derJunge andıda nıcht aufgenommen werden. Seine
Wunsche gingen schon damals auf den praktıschen Diıenst ın der
Gemeinde, obgleic. bıs 1ın och eın weıter Weg sSeın sollte.
Beachtlich 1st, daß sıch als 1€'! der preußischen Union betrachtet,
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sıch nıcht lutherisch oder reformiert, sondern schliec  1ın evangelısch
nenn un! sich SCAHNON VOT Ablegung des Examens schriftlıch bereit
erklaärt, die „NECUEC preußische Agende ebrauchen oder sıiıch wenıg-
ens ach Moglıc  er fuür ihre Eınfuhrung verwenden Damiıt bezijeht

eutlic ellung ın dem amp Unıiıon un! Agende, der damals in
Preußen ausgetragen werden mußte, ema. den Wunschen des irom-
en On1ıgs und selıner atgeber

Im erbst 1833 finden WI1T Holtzwart als Hauslehrer auf dem Gute
Scheda be1 erdecke der Ruhr, dıe ınder der Famılıe Harkert
unterrichtete. Eın Jahr spater legte ©  y wıeder mıiıt bestem Erfolg, sSse1ıne
zweiıte theologische Pruüfung VOI dem Konsistoriıum ıIn unster ab Von
Ostern 1835 bıs ZU. Herbst 1839, also bıs ZUTLT erufung 1ın die Gronauer
Pfarrstelle, ist Holtzwart ann Hauslehrer be1l errn VOI)l Klocke aufdem
Gute orghausen be1 Soest gewesen. In diesem ause TElne,
dıe 1839 acht, vlerzehn un unizehnTE alt daß der andıda
mıiıt ihrer Unterweıiısung und Erzıehung hinreichend Arbeit gehabten
Mag Diese eıt ist iıhm aber nıcht NUurLr eıne eıt der padagogischen Übung
gewesen und Holtzwart hat sich einem vorzuglichen Lehrer entwık-
kelt!), sondern S1e ist auch fur seine persoönliche Lebensgestaltung VO  -
entscheiıdender Bedeutung geworden Der amalıge Pfarrer der
Wiesenkirche ın Soest, der spatere Generalsuperintendent Wıesmann,
WUurde iıhm Freund und Berater und hat starken Eiındluß aufıhn ausgeubt.
Vor allem aber fand Holtzwart 1mM Hause des Borgelner Pfarrers etmar
Wılhelm Sachse se1ine Lebensgefährtin, Wiılhelmine Johanne Eleonore
Marıanne elene Sachse Im Jahre 1840, als Pfarrer 1ın Gronau
geworden Wal, fand dıiıe Hochzeıt STa Pfarrer Wıesmann traute das
Junge aar

11
ecTE ang ist Ludwig Holtzwart Hauslehrer gewesen. Die Zahl der
Wa.  ahigen andıdaten des Predi  amtes Wal damals gT0Oß, daß die
me1lsten sehr Jange aufAnstellung arten mußten. Nun Ooffnete sıch ıhm
ndlıch der Weg ın das Gronauer Pfarramt. Hier seıt dem Tode des
Predigers 1SC. recht schwierige Verhaltnisse eingetreten. Gronau Jag
sehr weiıt VO  — den anderen Gemeinden der Tecklenburger Synode
entfernt. Infolgedessen machte Schwierigkeiten, fur die regelmaßıgen
Gottesdienste Vertretung bekommen. Die ehorden, dıie bısher
immer 1SC zugeredet hatten, ndlıch die hollandischen re  en
aufzugeben un! sıch der eutschen Sprache bedienen, erinnerten sıch
Jetz daran, daß TONAU ahe be1 NsChHNede und Losser lege und daß VO  -
er vielleicht ehesten rediger fur die verwalilste Gemeinde
bekommen selen, „wober jedoch VDOT den abgesetzten Separatısten und
ınkelpredıgern gewarnt werden muß“ Diıieses chrieb der Vıiıce-Gene-
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ralsuperintendent atorp 1mM 1C auf die n]ıederlandısche Separatıion,
spater „Gereformeerde Kerk“ oder iın Deutschland „Altreformierte“
genannt Es zeigte sich aber, daß VO.  - da keine wesentliche
EeTW. War rankenbesuche konnten nıcht stattfinden. Der Katechu-
11- und Konfirmandenunterricht, den 1SC. seıt einıgen Jahren 1ın
deutscher Sprache gehalten a  ©, konnte NUu. nıicht wlıeder ın der
nıederlandıschen erteilt werden. So mußte InNna auf andere elise
Vertretung eschaffen Der Superintendent wrug dem Lehrer auf, den
Katechumenen-Unterricht halten Fur Irauungen, Taufen und Beer-
digungen sollte eın Pfarrer AaUus Burgsteinfurt kommen. Burgsteinfurt
(29 km) un! die 1837 gegrundete Gemeinde Rheine (35 km) sollten
abwechselnd den redigtdienst ubernehmen. ıne ausreichende
aber Wal dieses es nıcht arum mußte INa daraufbedacht se1ın, diese
Pfarrstelle moOglıchst bald wıeder eseizen Jedoch auch 1ler STan
eıne Schwierigkeıt 1m Wege ach den Bestimmungen der seıt 1835
geltenden Kırchenordnung fur Rheinland un Westfalen hatte die Wıtwe
eiınes 1mM Amte verstorbenen Predigers das Anrecht auf eın nadenjahr
Demnach konnte also die Pfarrstelle VOT dem Maı 18340 nıcht wıederbe-
Seiz werden. Es ist verstandlıch, daß das Presbyter1ium un der Furst
VO Bentheim-Tecklenburg als atron der Pfarrstelle sıch die
Gewaäahrun des bısher 1n Gronau nıe gewahrten Gnadenjahres
aussprachen und es die Pfarrvakanz bald W1e moglıch
beenden Es WäaTlr nıiıcht ungeschickt, daß der Superintendent inzwıischen
wıederholt Kandıdaten ZUTFC Vertretung ach Gronau schickte, die auf
diese Weise zugleich iıhre Probepredigt hlıelten Der Patron hatte auch
dıesmal der Gemeinde gestattet, ıhm einmutıg eiınen Kandıdaten Uu-

schlagen, den ann gegebenenfalls wolle ber den Hergang
der Wahl bestanden auch och einungsverschlıedenheıten. Das Kons1i1ı-
torıum Ww1es auf dıie Bestimmungen der Kirchenordnung hın, ach
denen dıe Wahl Urc die Presbyter un Reprasentanten der Gemeinde
vorzunehmen sel. Der Patron dagegen wollte auch ın dieser Frage heber
das Gronauer Herkommen gewahrt sehen, demzufolge alle Hausvater

ihre Stellungnahme befragt wurden. Am September 1839 geschah
die Wahl auf diese Weıse, „daß das Presbyterizum mıt dem Bürgermei:ster
des Ortes den stiımmfahıgen Gemerindeglı  ern umhergıing und dıe
Stımme eınes jeden ın das angefertıgte Wahlprotokoll eigenhandıg
eintragen ıe A Es ist beachtlıch, daß VO  - den 114 Hausvatern un!
verwıtweten ausmuttern, die ihre Stimme bgaben, 32 nıcht imstande

ihren amen schreıben. Der urgermeıster ler1ıCKks bestaätigte
iıhr Kreuzzeichen UrCc sSse1ıne Unterschrift 94 Stimmen fıelen auf den
Kandıdaten Holtzwart aus orghausen be1 Soest In einem BriefVO 31
Oktober bat das Presbyterıum hn, dıie Wahl anzunehmen und sich nıcht
Urc etwaige ungunstige Stimmen ber die hlesige Pfarrstelle eeln-
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filussen lassen WAar sSe1 das Gehalt Nnu ger1ıng. Die dem Vorganger
gewahrte staatlıche Zulage VO.  - 100 Reichstalern sSe1 auch och nıcht
gesichert, aber, schreibt das Presbyterium, e>s ıst 121er ımmer Brauch
geEWESIECN, daß dıe besten Urger bey Schlachtung eıner Kuh oder Schwein
das este UC Fleısch nebst Zubehör dem astor eschen.: machen,
ebenfalls eın er Torf N Miıst zZuUu Üüngen des Pastoratsgarten‘“.
Holtzwart hat ugesagt Am 29 November WUurde VO Fuüursten Morıtz
asımır berufen un Februar 1840 durch das Konigliche Konsıisto-
rium bestaätigt. ber auch Jetz en och wıeder einıge ochen 1Ns
Land, bıs Superintendent men!| aus Lengerich ıhn 18 Marz
ordıinilerte un! 1ın sSein Amt einfuhrte. DiIie Pastorenwıtwe Visch ist also
doch och einıgermaßen ihrem Gnadenjahr gekommen. Seine
Antrittspredigt 1e. Pfarrer Holtzwart ber das Wort des Herrn
Paulus „Fuüurchte dich nıcht, sondern rede un schweige nıicht; enn ich
bın mıt diır, un!' n1ıemand soll sıch unterstehen, dir schaden: enn ich
habe eın großes olk In dieser Stadt.“ (Apostelgesch 8.9,10) ach der
Feler berichtete der Superintendent die eglerung und das
Konsıistorium In Munster, konne „mi1t Zuversıicht vertrauen, der
((gemeınde SCY ach ıhrem Bedürfniß der rechte Mannn ZU Prediger
wıedergegeben, der 1ın Jeder Hınsıcht zuverlassıg mıt gewıissenhafter
TEUEC seınen amtlıchen ıchten ZU eıl derselben nachkom men
werde‘‘.

Es ist eine große Freude, die Quellen ber Holtzwarts Wirksamkeit 1ın
Gıronau studieren Er zeigt sıch ın seliner Tbeıt als eın Mannn VO

vlelseıtigen en Schnell hat erkannt, welche ufgaben angefa.
werden mussen, un! mıiıt großem 1lier un1el Umsıiıcht geht daran, S1e
auszufuüuhren.el erwirbt sıch bald die Liıebe der Gemeinde un:! das
Vertrauen der Vorgesetzten der kırc  ıchen un staatlıchen Dıiıenststel-
len Der Superintendent STEe ıhm 1m Anfang mıiıt seinem nachge-
suchten Rat Z Seıte, un! bald ist Holtzwart auch eın eißiges un: VO  -
allen mtsbrudern sehr geschätztes 1e' der Kre1issynode, WI1e sıch das
aus den Verhandlungsniederschriften der Synode vIieliaCcC belegen aßt
In all seliner Arbeıt WIrd deutlich, daß iıhm nNnıCcC den außeren
kırchliıchen Betrieb geht, sondern den ufbau und die Zubereitung
der Gemeilnde Jesu Christi und ihren 1enst allen l1edern des
Volkes.

Die Aufgabe, die der Jjunge Pfarrer ın sSseıner Gemeinde anfaßte,
WarTr die Einfuührung eines CUCNH, deutschen Gesangbuches In dem
hollandıschen Gottesdienst ın Gronau hatte INa naturgemäß auch eın
hollandısches Psalmbuch benutzt, WI1e sıch och heute ıIn manchen
alten Gronauer Hausern findet. Auch als 1S5C angefangen hatte,
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abwechselnd deutsch und holländisc predigen, War der hollandısche
Gesang geblieben. ber jetzt, nachdem die Predigt IA och deutsch
gehalten wurde, mußte auch eın deutsches Gesangbuch iın ebrauc
gewerden, un die Gemeinde kam dem unsche ihres Pfarrers
mıt eıner ıhn zugleıc überraschenden un! erfreuenden Bereitwilligkei
en  e Es ist beachtlich, daß Holtzwart, der aus eıner lutherischen
Famılıe kommende Un1ıonsmann, nıcht eın reformilertes Ssondern eın
„evangelısches“ Gesangbuch waäahlte enıge ochen ach seinem
Dienstantritt zeıigte Zzwel annern aus der Gemeinde das ach den
Beschlussen der Synoden VO  @; Julıch, eve, erg und ark erausge-
gebene Evangelische Gesangbuch un! erzahlte ihnen VO  - seinem
orhaben Gleich bestellten dıe beiden je eın Exemplar. Ehe aber dıie
Bestellung den Drucker as ın Elberfeld weiterleıten konnte,

och ehrere eute be1l ıhm, dıie ebenfalls das eUe uch
besıtzen wunschten. Er heß NU.: gleich uC kommen S1e
einem Tag verkauft. Am Maı beschlossen dıe Vertreter der Gemeinde,
das eUue Gesangbuch bald w1e moglıch einzufuhren. ogleıc g1ing
Holtzwart die Arbeıt Am 18 Maı gingen ZWeEel Manner VO  @; Haus
Haus und nahmen uberall dıe Bestellungenn110 Gesangbuücher
wurden diesem eıiınen Tag bestellt Die Gemeinde damals 520
Seelen uberdem wurden 3° Reichstaler füur dıe TmMen gestiftet, daß
auch fur 1ese sogleıic ber 40 Gesangbücher angeschafft werden
konnten Damıt begnugte sıch aber Holtzwart nıcht Es War ıhm bald klar
geworden, daß fur den esang NU. mıt oten versehene ucher 1n ra
kommen konnten, wei1l das Singen geubt werden mußte SO wurden enn
aufden Sonntagnachmıittag Gesangsstunden angesetzt, sobald dıe ersten

Bucher eingetroffen Man spurt dem Bericht, den Holtzwart
bald darauf fur dıie Kreissynode einreıichte, och heute die Freude d dıe

Der dıe eifrıge Mitarbeıiıt der Gemeıinde mpfand Vier oder funf Leute
en aus einem uch9un ach dem Eıintreffen VO.  - weıteren
hundert Gesangbüchern wurden dıe Singestunden och besser besucht
als Anfang Am Erntedankfest 1840 wurde das eUe Gesangbuch
feierlich fur den Gottesdienst 1n ebraucg Jedoch 1e
einstweilen der Brauch, als Eingangslied eıiınen holländischen salm
singen, sonderliıch mıt Rucksicht auf die alteren Gheder der Gemeinde,
bestehen

Ebenso wichtig WI1Ee die Beschaffung des Gesangbuchs Walr fur
Holtzwarts Arbeıt dıe Verbreitung deutscher Bıbeln Er setizte sich mıt
der Markıschen Bibelgesellschaft ın Iserlohn ın Verbindung und bıs
Anfang August schon 3() deutsche Bibeln ausgegeben, dıe, WI1e
feststellen konnte, ın der Gemeinde mıit 1ier gelesen wurden. Spater hat

auch mıiıt der ergischen Bibelgesellschaft 1ın Eilberfeld 1n Verbindung
gestanden, die ihre Bıbelboten ın dıie Gemeinden des Münsterlandes
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Sschıckte In einem fur seinen Nachfolger 1 hilesigen arram: bestimm-
ten Schriftsatz aus dem TEe 1851 hat Holtzwart daruber berichtet, w1e

sich auf dem Wege ber dıe Konfirmanden die Verbreıitung VO

Bıbeln bemuht hat Er schreıbt Es ıst meıne eıse geEWESEN., ara
drıngen, daß dıe Konfirmanden sıch eıne eue kauften Ich chrıeb
ıhnen den a[men hıneın, den Konfirmationsdenkspruch und den T’'ag
der Konfirmatıon uun übergab s$ıe ınnen Nachmattag des Konfirma-
t1onstages. Um en Konfirmanden, uch den dıe nschaffun:

erleıichtern und doch keinen osen Unterschie: machen, uDerLıe ıch
ıhnen dıe ZU Preise vDO  s zehn, zuweılen elf Sılbergroschen Den
hiıerdurch entstehenden Ausfall decken, 121e ıch eıne Bıbelbüchse, dıe
woöchentlıch ım Katechumenenunterricht un einmal wochentlıich ım
Konfirmandenunterricht aufgehangt wurde, dıe freiwillıgen enn1ıge
der Kınder aufzunehmen.

Ostern 1841 eschlo das Presbyteriıum die Eınfuhrung eines
Katechismus. Bısher WarLr 1ın der Gemeilnde eiıne rationalistische Bearbe!l-
tung des Heıdelberger Katechıiısmus ın ebrauc. SeWEeESCNH, dıe der
Schuttorier rediger Katerberg? herausgegeben hatte An se1ine Stelle
sollte NU.: ach Holtzwarts Vorschlag eın Unionskatechismus treten, den
der reformilerte Pfarrer Carbach 1ın Mannheim herausgebracht Die
enneper Pfarrer Wıesmann und Westhoff hatten ıhn eıner eubearbe!i-
Lung unterzogen, und Holtzwarts Freundschaft dem Soester Pfarrer
Wıesmann vermag veranlaßt en, daß gerade diese sıch fern
liegende Ausgabe U 1ın Gronau eingefuhrt werden sollte In dieser
aC. hat Holtzwart jJedoch keine TeC glückliche and gehabt Er
versaumte ©  9 die enehmiıigung des Konsistoriums einzuholen uch
mußßte INa  >; aus dem ucnleıin den lutheriıschen Kleinen Katechismus
herausnehmen Es beruhrt merkwurdıg WenNnn einer der Heraus-
er empfiehlt, das Fehlen der Seitenzahlen als „Druckfehle
erklaren. Es dauerte auch nıcht lange, Dıs sıch 1n der emenınde der
Wiıderstand den Katechismus regtie Eın Mann AUS der
Gemeinde weigerte sıch, seinen Sohn 1ın den Unterricht schicken,
solange der Carbachsche Katechismus gebraucht werde, 1ın welchem
ber das Abendmahl nıcht reformiert gelehrt werde und den auch

VO. reformıerten ekenntniıs her allerleı einzuwenden Sel. Es kam
einem ziemlıch heftigen Konflikt, bei dem Holtzwart die Hılfe

der Polize1i 1n NSpruc ahm und der Burgermeister sich veranlaßt sah,
den Landrat berichten. Der Superintendent un! das Konsistoriıum

sStellten sıch aber aufHoltzwarts Seıte Der erstere wandte sıch mıt
einem sehr erzlic gehaltenen Schreiben den Beschwerdeführer,

2 Bom(fleur, Mauritz Philipp Katerberg, zugleı1c. eın Beıtrag ZUI Kırchen- un! ogmenge-
schıichte der Tafschaft, Schuttorf 1927
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ohne ıhn allerdings uberzeugen. Er hat seıinen Sohn 1n Gildehaus 1ın
der Grafschaft Bentheim konfirmılıeren lassen, der Katerbergsche
Katech1iısmus neben dem Heıdelberger 1ın eDTraucCc Wä.  — Es scheıint aber,
daß Holtzwart ın der Katechismusfrage nachgegeben hat, enn 1M TE
1844, als die Synode Tecklenburg eiıne eiıgene, vollstandıge Ausgabe des
Heidelberger Katechıiısmus herausgab, bestellte auch dieses uch fuüur
den eDrauclc. ın TONAU.

Gesangbuch, und Katech1iısmus SInd die gottgeschenkten Werk-
mıiıt enen die Arbeıt des inneren Aufbaus eiıner Gemeinde

angefa werden annn Mıt innen gestaltet die Gemeilnde inhren Gottes-
cdienst. Holtzwart g1ing mıiıt großer Freude die Arbeıt Der Predigtgot-
tesdienst wurde damals sehr gut besucht Es kam NU. selten VOIL, daß sıch
Gemeindeglieder VO Kirchgang ausschlossen. S1ie wurden ann sofort
VO Pfarrer und einem Altesten besucht un:! ermahnt. Um den Besuch
der Passionsgottesdienste erleichtern, wurden diese 1mMm TEe 1843
VO Freitagvormittag auf den Mittwochabend verlegt, eine Maßnahme,
die sıch sehr gut auswirkte uch dıe Beteiligung der Gemeilnde der
Feler des Heiligen Abendmahls ahm erfreulich aren 1M TEe 1833
NUur 144 ersonenA1SC. des errn gekommen, un! 159 1mM TEe 1840,

1m TE 1843 307 Das bedeutet, daß fast alle ZU[F eilnahme
Heıilıgen Abendmahl berec  en Gemeindeglıeder auch aran

teilgenommen en Zur Vorbereitung auf dıe Abendmahlsfeier, cdie
damals viermal 1mM Jahr stattfand, fuüuhrte Holtzwart wleder einen
esonderen Vorbereitungsgottesdienst eın ınen alten Brauch, den
Abendmahlsweıin mıit Zucker mischen, chaffte das Presbyteriıum ab
Bei der Taufe wurde das bıs 1ın In Gronau unbekannte atenam
eingeführt. och fanden dıie Taufen ach w1e VOI 1mM Gottesdienst der
Gemeinde uch hilelten die ater ach er Gronauer UOrdnung
selbst iıhre Kınder ber die auie Eis War Holtzwart bald aufgefallen,
»daß ın hıesıger Gemerinde eıinzelne Punkte der chrıstlıchen TrTe QUTLZ
uwıder dıe Schrıift UN dıe Kırchenlehre aufgefat werden. Namentlıch
gehören ındıe Sakramente, VDON enen das He1ilıge Abendmahl nıchts
weıter als eın edachtnısmahl un dıe Heılıge aufye nıchts weıter als eın
Zeıchen der Aufnahme ın dıe chrıstlıche Kırche SCUN soll‘‘ Holtzwart
führte 1ese alschen Meiınungen auf den Gegensatz die katholi1-
sche Lehre zuruck un bemuhte siıch UrCc persoönliche Gesprache be1
seinen Hausbesuchen SOWI1Ee urce Hinweise bel den Tauf- un end-
mMahnisielern un! Urc esondere re  en ber die Sakramente
schriftgemaäaße Erkenntnis ın diesen Stucken vermitteln. Viermal 1m
Jahr hielt Holtzwart auch esonNdere Missionspredigten. och ann INa  -

Nn1ıCcC behaupten, daß das Echo STAaT. BCWESECI ware Jedenfalls dıe
enfur dıie Rheinische Missionsgesellschaft, die ıhm ZUT Weıiterleiıtung
uübergeben wurden, NUur sehr gering
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Fleißig wurde 1 kirchliıchen Unterricht gearbeıtet. Dreimal ın der
OC hıelt Holtzwart ın verschlıedenen Klassen Katechumenenunter-
T1C 1esen Unterricht besuchten dıe Kınder 1er oder funfJahre Wenn
sS1e oder 18 TEe alt fand dıie Konfirmatıon S  9 der dıe
Konfirmanden 1ın einem besonderen, etwa acht Monate dauernden
ehrgan vorbereıtet wurden. Dieser Konfirmandenunterricht umfaßte
nfangs zwel, ıIn den etzten Tel onaten aber SEeCNS ochenstunden.
Kın fester Konfirmationstermin bestand damals och nıcht. ber die
Konfirmanden wurde strenge Uu{IS1IC. geubt Der Besuch der damals
och ziemlich seltenen offentliıchen Lustbarkeıiten Wal ihnen nıcht
gestattet. Das Presbyterıum verbot ihnen auch den Bummel auf den
dunklen Straßen Sonntagaben: Die Konfirmation verlieh damals
och gewlsse bürgerliche Rechte Be1l der Musterung verlangten die
Militarbehorden den Auswels daruber, daß dıe Jungen Manner ONUFr-
miert Infolgedessen mußte Jeder ZÜR Unterricht, un! diıe
Polizeibehorde wachte daruber, daß n]ıemand ıNn versaumte. Die Pru-
fung der Konfirmanden fand 1ın Gegenwart samtlıcher Presbyter sStTa
Über das rgebnıis der Prüfung wurde eın Protokaoll VO  - ihnen aufgesetzt
un unterzeichnet.

1le Zzwel TE wurden samtlıche amılıen der Gemeıinde besucht,
abgesehen naturlıch VOIn den außerordentlichen Besuchen be1 rank-
heıt, Sterbefallen un anderen Anlassen Be1l diesen Hausbesuchen
stellte Holtzwart fest, daß 1ın den Famıilien fast überall das Bıtt- und
Dankgebet be1 Tisch uüblich WAarT, daß dagegen gemeinschaftliche Haus-
andachten fast nirgends vorkamen, obwohl Johann Friedrich Stark’s
„Taglıches andDucCc 1ın guten und bosen Tagen“, w1e 1M nachhınein
festgestellt werden konnte, auch 1ın TONaAaAUeTr amılıen vorhanden
SgewesecCn ist. Deutsche und niederlandısche Erbauungsbucher
vielilac 1ın eDraucCc Die Hausbesuche, die 1n Begleitung eines Presby-
ters stattfanden, dienten nıcht dem Kennenlernen, sondern der seelsor-
gerliıchen Aussprache. Holtzwart hielt mıt großem Ernst auf christliıche
MC und erfreute sıch bel diesem Bemuhen der verantwortungsbewuß-
ten Mıiıtarbeıit seiıiner Presbyter. TO Sunden fuüuhrten fuür langere oder
kurzere eıt ZU Ausschluß VO Tische des errn Wenn auch be1l
anchen Leuten 1ese Maßnahmen ıßbehagen un! Widerspruch
hervorriefen, Wal das Presbyterıiıum doch uberzeugt, daß solche
Stimmen nıcht entscheıdend se1ın durften Welchen Einfluß Holtzwart
1ın der Gemeinde a  ©, geht aus seinem ersten Bericht die Kreıl1ssy-
ode VO TEe 18340 hervor. Hiıer schreıbt 1mM Entwurf eınen
SC  * den ann 1n der Reinschrift ausgelassen hat und der
folgendermaßen lautet „ In der euzeıt sche1ıint ıer Sıtte gewesen
SCYTL, den Sonntag vrıelTacC: ZU ınjanren benutzen Als ıch dıeßZ
erstenma bemerkte, predıgte ıch daruber, welches eıinen olchen kın-
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TUC machte, daß ber dem spater eıntretenden mıfplıchen Wetter MATL-
cher ın Verlegenheır kam An eiınem heıter begıiınnenden Sonntage ertheılte
ıch deshalb ım. Altargebet gleiıchsam dıe Erlaubnıß zZuÜu/ Arbeiten, weı1l
das Heu dem Verderben ausgesetzt WCOQ IDie TIaubnıs konnte NC
benutzt werden

Kıfrıg WarTr Holtzwart auf die Verbreıtung tiıeferer christlicher
Erkenntnisse Urc das edruckte Wort bedacht Er trat 1n Verbindung
mıiıt dem bekannten Grafen VO  - der Recke-Volmarstein, dem eıter des
‚Chrıstlıchen Vereıns 1MmM nordlıchen Deutschland“. Von iıhm und VO der
Wuppertaler Traktatgesellschaft 1n Barmen bezog kleine christliıche
cnrıften un verteilte S1e ın der emeınde Gebetbucher und CNTr1ıTten
ber das Abendmahl folgten Der Kalserswerther Volkskalender wurde
1ın einer fast VO  - Jahr Jahr steigenden Zanl verkauft Gerade dieser
Zweılg der Arbeiıt zeligt, W1e€e Holtzwart auf den nNnneren au der
Gemeilnde bedacht Wa  3 Die Briefe, dıie mıiıt den Leitern der christlichen
Anstalten und Vereine gewechselt hat, bezeugen, daß auch diese Tbeıt
nicht ngesegnet en ist.

Im weıteren Verfolg dieser Arbeıt ist Holtzwart der Grunder der
Gronauer Gemeilndebucherelı geworden. ıne Freundın seliner Tau
vermachte ıhm 1849 testamentarisch dıe Summe VO 25 Reichstalern ZUTr

Beschaffung ute Bucher fuür die Gemeinde. Von den Zinsen dieses
apıtalsau gute cNrıstliıche Erzäahlungen, dıiıe 1ın eıner Gemein-
debıibliothe vereinigte un eın geringes Fntgelt uslıeh Nach
ZWel Jahren schon andchen Z  INIMMNECN, und als Gıronau
verließ, mpfahl esonders diesen Arbeıitszweig der Jle un
Sorgfalt Se1Nnes Nachfolgers Daß auch das Presbyteriıum 1ese Arbeıt
schatzen wußte, geht daraus hervor, dalß ın der Dienstanweisung fur
seinen Nachfolger 1ese Arbeıt ausdrucklich als eın uC SEe1INeT amtl]ı-
chen jegenheıten bezeichnet

Manches 1e sıch och anführen, Was Holtzwart be1l seiner vielse1-
tıigen egabung bearbeitet un 1ın ang eDbTraC. hat. einiıge Dinge
soll nachfolgend Nu och ÜUrz hingewlesen werden.

Den Besıtz der Gemeinde hat mıt großer Treue verwaltet. Das
Pfarrhaus wurde gleich ach sSseinem Diıenstantrı eıner sehr notwendi-
gen un! grundlıchen Erneuerung unterzogen. In der Kırche wurde
anstelle der en Bretterdecke eiıne feste Stuckdecke angebracht Die
rge wurde grundlich uberho Der TIEe der Gemeinde der
Straße ach Ochtrup erfuhr eine erhebliche ergroößerung

Um die Schule hat sıch Holtzwart eingehend gekummert. Hier lag
ntier dem alten Lehrer Oelen anches 1M Nun Holtzwart
afür, daß elen 1ın seinem Sohn einen frischen, tuchtigen Helferam
Dabel ist uhrend sehen, w1ıe auf die Belange des verdienten alten
Lehrers immer wıeder außerste RucksichtgeWUurde Holtzwart
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sorgte auch afur, daß die Kınder, dıe schon ZUr Fabrikarbei gingen,
esonderen Unterricht erhielten, der allerdings Urc ihre große udig-
eıt immer esonders belastend Wa  ; ach weniıgen Jahren wurde
Holtzwart Urc das Vertrauen der eglıerun, 1n unster Schulinspek-
LOr fuür den Bezirk Steinfurt. 1ie evangelischen Volksschulen der Kreise
Ahaus un Steinfurt sSse1ıner UIS1C unterstellt. Die erıchte ber
Se1ıne Inspektionsreisen machen eutlich, daß die Schulen sSe1nes
Aufsiıchtsbezirkes mıiıt offenen en un! großer chkunde besıichtigt
hat

Holtzwart ist auch der Grunder der TONaAaUuUuer Sparkasse. Er schreibt
seınen Nachfolger „Die SParkasse ın Gronau ıst vVvOoN MT gegründet.

Bıs Z LL November (1851) habe ıch VDO'  S Begıinn dıe endantur
geTLOTILTNLETL. es geführt Ich pfehle meınem Nachfolger, sıch

Aaran bethe1ıligen und 1eseLlDe pflegen, auch, WeNnTt. der Junge
Lehrer elien dıe endantur NC weıterführen will, ıeseLlDe bDer-
nehmen, solange D1S dıe Ausdehnung derselben dıe Anstellung eınes
besoldeten endanten möglıch und nöthıg macht.‘

So umfangreich aber ach ledem Holtzwarts Arbeit gewesecn lst,
ist doch damıiıt och nıicht dıie Weite Se1nes ırkens umrissen. Kr
War nicht NUur Pfarrer der kleinen Gemeinde TONAU, sondern auch eın
eıfrıges 1€e'! der Kreissynode Tecklenburg, der dıe Gemeinde seıt
18138 gehorte Eigentlich MU. INa  — rst 1n seıner eıt wurde
Gronau WIT.  1C eın 1e dieser Synode TOLZ seiner Jugend War bel
seınen mtsbrudern hochgeschaäatzt, un:! ungern entbehrte INa  ; se1ıine
Stellungnahme den kleinen und großen Fragen, die 1ın der Synodal-
versammlung losen Klar un unmıßverstandlıch ist sSeın
Bekenntnis ZU. Evangelıum gegenuber den relıg10sen Wırren der
vlerziger TE („Lichtfreunde  e Seine Synodalpredigt VO 1844 wurde
gedruc. un! 1ın der ganzen Synode Tecklenburg verkauft Gewı1issenhaft
Sınd Se1Ne Berichte den Superintendenten, sorgfaltıg erwogen un
Treffend seıine Urteile emverschwommenen und unklaren Wort ist
e1in! Be]l den Verhandlungen ber die Revısıon der Rheinisch-Westfa-
ischen Kırchenordnung 1mM TE 1850 beantragt imMMer wieder
Streichung uberflussıger, Ja SCNa:  ıcher Worter WwW1e „mOglıchst", „wen1lg-
stens“, IM der Regel“ und dergleichen es soll klar un! unmiıißver-
stan aber auch verpflichtend ausgesprochen werden. Als 1ın den
Verhandlungen ber die TUNdUN: eines „Mäßıgkeitsvereins“ die Vor-
chlage 1Nns erloseenun! eiıne Kommissiıon auch den ampf gegen
den Kaffee und den Kleiderluxus 1ın das Programm dieses Vereıins
hineinnehmen wollte, War e  9 der aufdie Unmoglichkeıt eiınes olchen
Zu umfassenden un darum VO vornhereın wertlosen Programms
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hinwilies. Er tellte ıngegen TEl Malinahmen als notwendig un prak-
tisch moglıch hın, die INa  - die eglerun bıtten solle:

Das Verbot, Branntweın aus Kartoffeln brennen,
die hohe Besteuerung des aus Korn ebrannten Branntweins,
dıe ufhebung der Bilersteuer gleichzeltiger Festsetzung einer
Pramıe fur das beste Bıer, amıt eın Ersatz fur den Schnaps geboten
werden konne.
Das es zeıgt seıinen 1InNnn für die praktısche Wiırklıchkeit und für das,

W as damals moglıch Wa  M
ber Nnu bleıbt doch och eın etztes uC der Arbeit schildern,

dıie Holtzwart als Pfarrer VO Gronau geleistet hat Das ist sSeın 1ebevol-
ler 1enst fuür die Dıaspora. Die Betreuung der ın der Zerstreuung
ebenden Glaubensgenossen War eın Arbeıitsgebiet, das die Tuhere eıt

nıicht gekannt hatte Wohl dıe Gemeinde Gronau auch schon 1m
17 un 18 ahrhundert solche Glıeder gehabt, die qaußerhal ihrer
Grenzen 1 Gebiete des Bıstums unster wohnten. Das ancher-
le1 Note und Schwilerigkeıiten mıt sich gebrac Nun aber dıe
vielen preußischen Beamten ın die Orte des Munsterlandes gekommen,
un! namentlich 1mMm Grenzbezirk S1e VO Jahr Jahr zahlreıicher
geworden. Sie gehorten AL überwlegenden e1l der evangelıschen
Kırche Holtzwart kannte die Lage dieser eute aus seliner eigenen
Jugend un: aus den Berichten sSe1Nes aters, der lange TEe 1n der
Dıaspora gelebt a  e DI1IS 1843 1ın Meschede STar Darum undern WIT
uns nıcht, daß ın der Synode Tecklenburg VO Anfang der
Fursprecher dieser Ze  TeUtienN Gheder der evangelıschen Kırche WOTI -
den ist. Er Wäal erst wenige Tage 1ın seinem Gronauer Amt, als Schon
den Superintendenten der 1ın der mgebun ebenden auDens-

chrieb In seinem ersten Bericht dıe Synode 1mM Sommer
18340 schildert den Fall eiınes ollbeamten ın 1enborg, der VOL seinem
Tode das Heılıge Abendmahl egehrte Holtzwart beschreibt dıe Muhe
un dıe osten, diıe die TIULLUN: dieses unsches bereıtet hat on 1M
TEe 18341 entsteht be1 ihm der Plan, 1ın aus einen Mittelpunkt fur
diese EKvangelıschen chaffen Im August 1841 reicht der egıerun.
eın Verzeıichnis der 1n der mgeDun. VO Ahaus wohnenden vangelı-
schen e1ın, das sich Urc. Hausbesuche erarbeıtet hat Vreden un
Stadtlohn Sınd el och N1C. berucksichtigt, da sich die dortigen
kvangelischen der 1823 gegrundeten Gemeinde UVeding hiıelten
Ebenso WIrd VO. den Evangelischen ıIn Legden daß S1e NsSCHNIu.

die chloßgemeinde ın oesie gesucht hatten. Im ubrıgen Bezırk hat
149 kvangelische gezählt, davon Konfirmierte und 85 Jugen‘  ıche,

die sıch folgendermaßen verteilen: 38 wohnen 1ın Epe, 36 1ın 1enborg,
Ochtrup un Wessum, 64 1n der aus und 14 1n Ottenstein. Nun
beginnen die rwagungen, W1e ihnen helfen ist Wenn auch nıcht 1
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einzelnen daraufeingegangen werden kann, sSe1 doch erwaähnt, da
November 1846 der andıda eitzel aus unster ZU. Pfarrer der

Gemeinde Ahaus-Vreden ordınlert wurde Hierzu gehorten fast
200 Seelen. DIie Evangelischen VOIN Epe un:! Ochtrup SOWI1Ee Nienborg
rechts der Dıinkel wurden ach TONAU eingepfarrt. Damıt WarTr die
kirchliche Organisation 1n der mgebun VO. Gronau vorl1a  1g Z
SC gebrac.

Aus lem bisher Gesagten ergıbt sıch eın 1ıld der ungewoOhnlıch
umfangreichen un:! eißigen Arbeıt, dıe Holtzwart 1n Gronau geleistet
hat Wır stimmen dem UrteilZ das das Konsistorium ın unster ın eiıner
Eingabe den Mıinister der geıstliıchen Angelegenheıten ber ıhn

„Holtzwart ıst eın sehr oflıchtgetreuer, gewıissenhafter, egabter Unı
se1ner Gesinnung ach echt evangelıscher Prediger.“ Der starke Eın-
TUÜC den seine Wirksamkeit auf uns mac WwIird och verstarkt, WenNnn

WIT 1U einen 1C tun 1ın das persönliche un! hausliıche en dieses
Mannes, 1n welchem 1el Leıd und Krankheıit gegeben hat Seine
Eihe mıiıt Wılhelmina Sachse hat keine ıerTe gedauert. 1ıne Tochter
aura wurde Oktober 18341 geboren Seitdem War die Pfarrfrau
krank Das geringe Gehalt des arrers machte eine grundlıche Erholung
unmöoögliıch Am 19 unı 18345 starb S1e ach einem Jangen, schmerzens-
reichen Leıden. S1e fand ihre Ruhestatte auf dem Gronauer en
rıe|  Ol, ihre Grabstele och eute steht ach ihrem 'T’od erkrankte
auch Holtzwart schwer Die Last, die an tragen mussen,
hatte iıh: doch gleichzeıitig aufrecht erhalten Der U uberile ıihn eın
schweres Nervenfieber 1ele Wochen lag Tan Iyphus
darnieder, VO  } dem sich NUur sehr schwer un angsam eTrholte 1ne
konigliche e1nNn1ılie VO  - 5Ü Reıichstalern ermoglıchte ihm einen laängeren
Aufenthalt ın einem Badeort, der iıhm sehr gul am

Im November 18346 heiratete ZU. zweıten Male, un ZWalr Amalıe
Sachse, dıe Schwester seliner ersten Frau, VO  - der ınm och ein Sohn un!
Zzwel Tochter geboren wurden bDer schon bald kehrte Le1ıd 1n das
Gronauer Pfarrhaus eın ach der Geburt ihres ersten Kındes erkrankte
auch diese Mutter Der Konsıiıstorlalrat Hammerschmidt aus unster
schreıbt Junı1 183438 ın eiıner Eingabe das Ministerium: „DdeINE
egattın hat SChONn se1ıt Anfang Februar dıeses Jahres, nfolge eınes
Wochenbettes, ıhr geıistıges Bewufßtsein vertitoren Ihr Zustand a1st ın den
ersten 2er ochen ın Wahnsınn, ın ODSUC. übergegangen. IDiese
hat jedoch spaterhın nachgelassen, ındem sıe allmahlıch ruhıger OT -
den ıst und der offnung auf Wıederherstellung einıgen Raum
qg1ıbt, welche ındessen nur sehr Llangsam fortschreitet.“
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Man MU. Schon daß Holtzwart eın besonders schweres Bundel
Leid tragen gehabt hat. 1eses astete mehr aufıhm, als 1n der

weıt abseıts gelegenen Gemeinde Gronau keinerlel Umgang und keıine
Moglıc.  el Z Aussprache mıiıt mtsbrudern en konnte. uch
scheınt C als ob der lutherıische Pfarrer 1n der Urc ihre konservatıve
Art sonderlich epragten reformierten Gemeılnde nıcht recht urzel
gefaßt un sich einsam gefüuhlt hat. Schon 1mM ersten Jahr seiıner hlesigen
Wıirksamkeıit schreıbt ber diese Einsamkeıit den Superintenden-
ten „ICR muß aussprechen, Wwıe schmerzlıch ıch dıe TITrennung VDO'  z en
MEISsOTUder n empTıinde eıne lebengebende, erfrıschende UN aufbau-
ende Konferenz, eın fortbıldender Lesezırkel Die hollandıschen N
hannoverschen mtsbrüder wohnen uch entfernt Un können MT
uüberdıes dıe vaterlandıschen nıcht ersetizen In olcher Lage ıst e1ne
besondere Na des Herrn erforderlıch, MC einse1tıg UN) eın
mehr als gewöhnlıcher am maıt UN el Flehen, nıcht
stagnıerend werden

Gerade dieser letzte Umstand macht begreiflich, Holtzwart
all der Arbeıit, die 1ler mıiıt en tun durfte, nıcht 1ın Gronau

en ist. on 18343 schlug die Behorde seliner Leistungen
eiıne Versetzung 1ın eine besser eza Pfarrstelle VO  —3 Damals ist
geblieben. Als aber se1ın Patron iıh 1851 ın diıe freigewordene Pfarrstelle

berIlef, hat ach langem Zogern diıesen Ruf doch endlich
angenommMen. Am Totensonntag 1851 verabschiedete sıch VO der
Gemeinde mıt eiıner Predigt ber Apostelgeschichte 20.31 SA „Deld
wach und denket daran, daß ich nNn1ıCcC abgelassen habe TEl re, Tag
un! aC. eiıinen Jeglichen mıiıt TIranen vermahnen. Und NUu.  9 1e
Bruder, ich befehle euch Gott un dem Wort seliner nade, der da
machtig ist, euch erbauen und geben das Erbe untie allen, die
geheıilı. werden.“

Zwanzıg TE hat Ludwig Holtzwart ach seinem Weggang VOon
Gronau ın gelebt un gearbeitet. Am Weiıihnachtstage 18701 ist
ach langem, schwerem Leıden heimgegangen Seine Wıtwe starb 1mM
er VO  - 59 Jahren 18 eptember 1875
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